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Zur sozialistischen 
Umgestaltung in der DDR*)
Im Jahre 1949/50 stand die SED 
vor der verantwortungsvollen 
Aufgabe, die Grundfrage der 
sozialistischen Revolution — 
die Frage der Macht — in 
unserem Lande einer endgülti­
gen Entscheidung zuzufüh­
ren.
Dank den großen Anstrengun­
gen der Arbeiterklasse und 
ihrer Verbündeten waren in der 
sowjetischen Besatzungszone 
besonders mit der Inangriff­
nahme des Zweijahrplanes (vgl. 
Konsultation „Neuer Weg“ 
7/1979) die Elemente des So­
zialismus auf politischem, 
ökonomischem und geistig­
kulturellem Gebiet weiter

Die Errichtung einer solchen 
Staatsmacht war auch die ein­
zig mögliche Antwort auf die 
konterrevolutionären und anti­
sozialistischen Ziele des Welt­
imperialismus und des Mono­
polkapitals in der BRD. Mit 
Unterstützung des Imperialis­
mus der USA, Großbritanniens 
und Frankreichs sowie mit 
aktiver Hilfe rechter sozialde­
mokratischer Führer hatte die 
Monopolbourgeoisie in den 
Westzonen den reaktionären 
Separatstaat, die BRD, aus der 
Taufe gehoben. Die BRD ent­
stand erklärtermaßen als 
Speerspitze gegen den Sozialis­
mus.
In ihrer Politik war die SED 
stets davon ausgegangen, daß 
der Aufbau des Sozialismus die

erstarkt. Hieraus ergab sich mit 
historischer Konsequenz, die 
antifaschistisch-demokratische 
Umgestaltung in die sozialisti­
sche Revolution hinüberzulei­
ten. Es galt, den nach der 
Befreiung vom Faschismus in 
der sowjetischen Besatzungs­
zone eingeleiteten revolutionä­
ren Umwälzungsprozeß weiter­
zuführen und so zur Festigung 
der internationalen Position 
des Sozialismus und zur Siche­
rung des Friedens beizutragen. 
Dazu war es unerläßlich ge­
worden, eine starke zentrale 
Staatsmacht der Arbeiterklasse 
und der werktätigen Bauern 
zu schaffen.

Eroberung der politischen 
Macht durch die Arbeiterklasse 
voraussetzt. Bereits in ihren 
Grundsätzen und Zielen — 
beschlossen vom I. Parteitag 
1946 — hatte sie diese von Marx, 
Engels und Lenin begründete 
allgemeine Gesetzmäßigkeit 
verankert.
Als die SED im Herbst 1949 in 
ihren Reihen und gemeinsam 
mit den anderen Blockparteien 
die erforderlichen Maßnahmen 
für die Gründung der Deut­
schen Demokratischen Repu­
blik beriet, tat sie dies mit dem 
Ziel, eine starke zentrale Staats­
macht der Arbeiter im Bündnis 
mit den Bauern und anderen 
Werktätigen zu schaffen. Ent­
sprechend den Beschlüssen der 
22. Tagung des Parteivorstan­

des (4. Oktober 1949) trat die 
Partei mit den anderen Kräften 
des Demokratischen Blocks in 
Verhandlungen über die Bil­
dung einer Regierung der Na­
tionalen Front ein. Die Re­
präsentanten von CDU, DBD, 
LDPD und NDPD gaben den 
Vorschlägen der Partei der 
Arbeiterklasse ihre Zustim­
mung und erklärten sich bereit, 
in einer von der SED geführten 
Regierung mitzuarbeiten. Das 
war ein Ergebnis der bewähr­
ten Bündnispolitik der SED. 
Gestützt auf den Willen der 
Mehrheit der Werktätigen, ent­
wickelte die SED die außer­
parlamentarische Bewegung 
des Deutschen Volkskongres­
ses zu der Bewegung für die 
Schaffung des Arbeiter-und- 
Bauern-Staates. Das Führungs­
organ des Deutschen Volks­
kongresses, der Deutsche 
Volksrat, konstituierte sich auf 
Antrag der SED, der anderen 
Blockparteien und der Mas­
senorganisationen am 7. Ok­
tober 1949 zur Provisorischen 
Volkskammer der Deutschen 
Demokratischen Republik. Die 
vom 3. Deutschen Volkskon­
greß (29./30. Mai 1949) bestätigte 
Verfassung wurde in Kraft 
gesetzt. Damit war der histori­
sche Akt der Gründung der 
Deutschen Demokratischen 
Republik vollzogen.
Diesen tiefen, mit den objekti­
ven Gesetzen des gesellschaft­
lichen Fortschritts überein­
stimmenden geschichtlichen 
Einschnitt charakterisierte Wil­
helm Pieck in seiner Antritts­
rede als Präsident am 11. 
Oktober 1949: „Wir stehen
heute an der Wende der deut­
schen Geschichte. Dank der 
unermüdlichen Arbeit der be­
sten Kräfte des deutschen Vol­
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